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Wichtige mathematische Konzepte müssen den Unterricht während allen Schuljahren durchdringen. Nur der kontinuierliche Aufbau wesentlicher Inhalte und deren fortgesetzte Vernetzung führen zu einer tragfähigen mathematischen Bildung. Dabei ist es wichtig, dass Schwerpunkte gesetzt werden; diese sind aber nie im Sinne einer abschliessenden Behandlung zu verstehen, sondern als Plattform für einen möglichen Weiteraufbau.

Eine thematische Längssicht über die Schuljahre ermöglicht es der Lehrkraft, die Inhalte eines Schuljahres sinnvoll zu gewichten. Sie kann aber auch helfen, dem unterschiedlichen Stand der fachlichen Konzepte innerhalb einer Klasse angemessen zu begegnen.

Beispiel Achsensymmetrie

In welchen Schuljahren soll die Achsensymmetrie behandelt werden? Die Frage ist absurd. Die Antwort müsste heissen: «In keinem - in jedem.»

Achsensymmetrische Phänomene sind allgegenwärtig und ziehen die Auf-merksamkeit der Kinder in jedem Alter auf sich. In den ersten Lebens-wochen lernt das Kind die Symmetrie des ihm zugewandten Gesichtes von der Asymmetrie des abgewandten unterscheiden. Später spielt die Sym-metrie der zu einem Paar gehörenden Dinge eine Rolle. Achsensymmetrie und die Zahl Zwei hängen stark zusammen. In den ersten Schuljahren wird verdoppelt, vervierfacht, halbiert und geviertelt. Scherenschnitte faszi-nieren Kinder jeden Alters. Figuren werden gespiegelt; aber vielleicht auch Melodien oder Wörter: Anna; Leben (( Nebel (rückwärts Lesen macht Spass). 

Dann spielt die Achsensymmetrie bei der Begriffsbildung mit: links / rechts; Drachenviereck, gleichschenkliges Dreieck; positive und negative Zahlen. Die Fünftklässler lernen achsensymmetrische Figuren mit Hilfe des eben-falls achsensymmetrischen Geodreiecks genau zeichnen. Im sechsten Schuljahr werden die Achsen- und die Punktsymmetrie unterschieden und verglichen. Im siebenten werden beide im umfassenden Konzept der Kon-gruenzabbildungen genauer untersucht. In den oberen Schuljahren werden Achsensymmetrien unter sich und mit anderen Abbildungen verknüpft. Allgemeinere Spiegelungen lassen die Achsensymmetrie zum Spezialfall werden.

Aber auch ausserhalb der Geometrie sind mittlerweile Symmetrien aufgetreten: bei Termen und Zahlfiguren (z.B. Pascaldreieck), bei Pflan-zenformen, Kunstobjekten und Versmassen.



Verallgemeinerung

Das Beispiel soll zeigen, dass zentrale mathematische Konzepte den Un-terricht während der ganzen Schulzeit durchdringen müssen. Die tragen-den Bildungsinhalte können nicht als thematisches Paket zu einem bestimmten Zeitpunkt abgehandelt werden. Sie müssen - gleichsam als Säulen - permanent über alle Schuljahre aufgebaut werden. 

Die thematische Längssicht über die Schuljahre hinweg hilft, sich innerhalb eines bestimmten Schuljahres zuverlässig zu orientieren, die Gewichte im Sinne des Ganzen angemessen zu setzen, und ermöglicht so eine wir-kungsvolle Aufbauarbeit.



Ein weiteres Beispiel: Proportionalität

Die Dinge dieser Welt hängen - auch das eine sehr frühe Erfahrung - auf vielfältige Art zusammen. Häufig ist der Zusammenhang eine Propor-tionalität. Diese Funktion ist zu gewichtig, als dass sie in einem bestimmten Schuljahr abschliessend zu behandeln wäre.

In einer  Klasse hat es doppelt so viele Augen wie Nasen, fünf mal so viele Finger wie Hände. Oder die Unterstufenschülerinnen und -schüler berech-nen zu einem Einheitspreis den Preis für eine bestimmte Menge und umgekehrt; oder sie schliessen aus der Angabe «300 g  Reis für 4 Per-sonen», dass für 24 Leute 1800 Gramm vorzusehen sind.



Die Darstellung zweier Grössenbereiche in Tabellen mit zwei Kolonnen und das Erschliessen proportionaler Grössenpaare über Zwischensta-tionen mit Hilfe von Operatoren bilden während vieler Schuljahre eine nütz-liche Lösungsanlage. 

Auf dem Konzept der Proportionalität fussen auch einfache Äquivalenzum- formungen bei Gleichungen:  15x = 60  (  x = 4.

Etwa am Beispiel der Wechselkursrechnungen im 7.Schuljahr oder der  Zinsrechnungen im 8. kann eine neue Optik angenommen werden: ins Zentrum rückt der Proportionalitätsfaktor.
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Später werden Proportionalitätsfaktoren verknüpft, Wachstums- und Amortisationsfunktionen erarbeitet. Ebenso wird die Proportionalität zur all-gemeinen Funktion ersten Grades verallgemeinert (Taxifahrten mit Grund- und Fahrtaxe; Gewicht von verschieden stark gefüllten Gefässen) und Bei-spiele von nicht proportionalen Zuordnungen werden gegenübergestellt (umgekehrte Proportionalität, quadratische Funktion).

Zur Tabellendarstellung kommt die grafische Darstellung mit Koordinaten; dazu gehören auch Funktionsgleichungen: Sachrechnen und Algebra tref-fen sich und im 9.Schuljahr wird mit der Ähnlichkeit die Proportionalität auch in einem geometrischen Kontext bedeutsam.



Aufbauen heisst Rücksicht nehmen

Natürlich ist es für die Unterrichtenden auf allen Stufen unabdingbar, sich mit den in den vorherigen Schuljahren verwendeten Begriffen, Denk-modellen, Darstellungsformen und Lösungsansätzen vertraut zu machen. Und ein Blick auf die folgenden Schuljahre kann Sackgassen im Aufbau verhindern und einer Überbetonung persönlicher Vorlieben vorbeugen. 

Zu berücksichtigen ist aber auch die Tatsache, dass Lehrplan, Lehrmittel und Untericht die mathematische Bildung der Schülerinnen und Schüler nur in groben Zügen bestimmen. Die fachlichen Konzepte der Lernenden sind individuell ausgeformt, geprägt vor allem durch persönliche Kern-ideen. Deren jeweilige Entwicklungsmöglichkeiten hängen z.B. vom ak-tuellen Vorstellungsvermögen und Abstraktionsniveau ab.

Eine thematische Längssicht kann Lehrkräften auch helfen, flexibler auf die unterschiedlichen Lernstände innerhalb einer Klasse einzugehen - dem Umstand Rechnung tragend, dass sich jede Schülerin und jeder Schüler letztlich auf einer eigenen Plattform aufhält.
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